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dige Spiele gehalten und ihre Bildniſſe mit groſſer Sorgfalt aufgehalten werden
mogten. Unter allen Volckern haben die tapffere und kluge Romer ſich am mei—
ſten Muhe gegeben, das Andencken nach ihrem Tode bey den Nachkommenen aufvie
le Jahre zu erhalten. Es hat dahero der beruhmte und in den Alterthumern hoch er
fahrne Ctus, Herr Chr. Heinr. Troz Gelegenheit genommen in einem beſondern Buch
de memoria propagata ſ. de ſtudio veterum memoriam fui propagandi, welches
zu Utrecht anno 1734. heraus gekommen, zü ſchreiben, in welchem er die groſſe Sorg
ralt der Romer vor die Erhaltung ihres Andenckens nach ihrem Tode, und den unter
ſchiedenen Arten ihres Namens Gedachtnis zu ſtifften, gelehrt und weitlaufftig aus/
gefuhret. Ob nun wohl dieſe Bemuhung der Alten durchgangig zu tadeln keines weges
geſonnen bin; Angeſehen wohlverdienter Leute ausnehmende Tugenden und ruhm
liche Thaten wohl werth ſind, daß ſie von der Nachwelt bewundert und zur ſteten
Nachfolge ausgeſetzet werden: Doch da dieſelbe meiſtentheils eine eitle Ehrſucht und
verſchwenderiſchen Pracht zum Grunde und Antrieb gehabt, ſo darff man ſich nicht
verwundern, daß bey aller Sorgfalt und ſo groſſem Aufwandihr Gedachtnis gar eint
kurke Zeit gedauret und endlich gar verſchwunden: Eine weit loblichere Sorgfalt
treffen wir bey dem Volcke GOttes, den Juden, an, welche ebenfals bemuhet geweſen,

 Zονο n arA  fÚ kinſion ſio nict



Ze (o) 8herrliche Begrabniſſe den Konigen und Propheten, nach dem Zeugniß der heil.
Schrifft, aufgerichtet? Sind ſie nicht jahrlich zu gewiſſen Zeiten zu den Grabern hin
ausgegangen, um daſelbſt ihre Geliebte, aber durch den Tod Verlohrne ſchmertzlich zu
beweinen? Haben ſie nicht denſelben Ruhmvolle Grabſchrifften aufgeſetzet, wie ſol—
ches D. Mart. Geierus de luctu Hebræorum, Io. Nicolai ae ſepulcris Hebræorum und
andere umſtandlich angemercket haben. Die erſten Chriſten, ob ſie gleich von allem
auſſerlichen Pracht weit entfernet waren, haben ſich dennoch angelegen ſeyn laſſen,
das Gedachtniß derer, ſo in dem HErr ſeelig verſtorben waren, aur die Nachkommen
ſchafft fortzupflantzen. Sie kamen bey derſelben Graber zuſammen, und hielten ſon
derlich den Tag, an welchem ſie die muhſeelige Welt verlaſſen, ſehr feyerlich, und zwar
zu dem Ende, damit ſie nicht nur ihr Gedachtniß erneuern, ſondern auch ihren Glau
ben, Gedult, Standhafftigkeit und andere Liebes-Wercke den Chriſten zur ſchuldigen
Nachfolge vorſtellen mogten. Bald darauf fienge man an aus den Diptyehis und Jahr
Buchern der Kirchen ihr Gedachniß, Leben und Thaten herzuleſen, uber ihre Graber
Altare, welche ſie Martyria nenneten, zu bauen und bey denſelben zu beten, aus welcher
Sorgfalt und Verehrung nachmahls vieler Aberglaube bey den Unverſtandigen ent
ſtanden. Jn den nachfolgenden Zeiten gienge man noch weiter, und ſetzte je mehr und
mehr die rechten Mittel das Andencken der Verſtorbenen zu erhalten aus den Augen.
Denn man bildete den Leuten vor, daß ſie durch groſſe Vermachtniſſe und herrliche
Stifftungen an die Kirchen, Cloſter, Schulen und dergleichen nicht nur ihr Gedachtniß
unſterblich machen, ſondern auch ſogar den Himmelund die ewige Seeligkeit erlangen
konnten. Dergleichenblinden Aberglauben verabſcheuen billig alle vernunfftige und
chriſtliche Gemuther: Hingegen iſt nicht zu lauugnen, daß diejenige Stifftungen ad
pias cauſſas, welche ohne dieſen Entzweck und eitlem Eigenruhm eintzig und allein zur

Ehre GOttes und zum Rutzen der menſchlichen Geſeliſchafft geſchehen, allerdings
rin groſſty Eob vrrviruclt, unv vus Audencken ihrer gottſecligen und wohlthatigen

Stiffter bey der Nachwelt in ſtetem Segen erhalten. Einen ſolchen lautern und zur
Beforderung der gottlichen Ehre und Aufnahme der guten Kunſte und Wiſſenſchaff—
ten abziehlenden Entzweck hat der weyland WohlEdle und Wohlgelahrte, Herr

Johaun Ernſt Henffling, J. V. C. welcher ſein gantzes reichliches Ver-
mogen ſchon vor geraumer Zeit dem hieſigen Furſtlichen Lyceo per teſtamentum le-
giret, in ſeinem Leben gehabt, deſſen unvergeßliches Andencken ich anjetzo nach Mog
uichkeit zu erneuern bin befehliget worden.

Es hat derſelbe das Liecht dieſer Welt im Jahr Chriſti 1691. den 13. Auguſti
zu Walchenfeld, einem in Francken gelegenen und den HochWohlgebornen Herrn
von Hutten zugehorigen Dorffe, erblicket. Sein ſeeliger Vater war der Wohl—
Ehrwurdige, Großachtbare und Wohlgelahrte, Herr Johann Georg Henffling,
Wohlverordneter Pfarrer zu gedachtem Walchenfeld und Birckenfeld, nachge—
hends zu Leutersdorff und Henffſtadt, und endlich zu Dreißigcker, Melckers und
Rippershauſen, welcher zu Lichtenſtein, einem Stadtgen im Ertz-Geburgiſchen
Creiſe in Meiſſen geboren, allwo ſein Vater, Herr Elias Henfflina, wohlbeſtalter
Cantor geweſen. Zur Mutter hat er Fr. Catharinen Eliſabethen, errn Johann
Munckens, vornehmen Burgers und Viertel-Meiſters allhier, und Frauen An—
nen Cordulen „einer aebornen Beutlerin, hinterlaſſene Tochter gehabt. Nach
empfangener heil. Tauffe lieſſen zwar dieſe liebe Eltern nichts an ſorgfaltiger und
liebreicher Auferziehung ihres geliebten Sohnes ermangeln: Allein er muſte gar
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theoretieo practieo noch mehrere Progieſſen zu machen veranlaſſete ihn, d ß

e (Co) Bbald das wiedrige Schickſal des veranderlichen Gluckes erfahren, in dem er in ſei
ner zarten Kindheit ſeiner lieben Mutter durch den Tod beraubet wurde. Dieſer
ſchmertzliche Verluſt aber wurde durch gottliche Fugung durch Jungfer Chriſtina,

s. T. Herrn Johann Jacob Kochens, eines Hoch-Edl. und Hochw. Raths Bur
gemeiſters, Verlegers und Handelsmanns, und Frau Annen Marien, einergebor
nen Krabin, Tochter reichlich erſetzet, welche ſeinem ſeel. Vater im Jahr 1696.
den 21. Febr. zu Leutersdorff angetrauet wurde. Dieſe begegnete ihrem Sohne
mit aller Mutterlichen Sorgfalt, Liebe und Zartlichkeit, ſo daß der Wohlſeelige
niemahls verſpuhret, daß er eine Stieffmutter an derſelben gehabt: Sein
Vater hingegen ſorgete, daß er mit den zunehmenden Jahren in den Grunden des
Chriſtenthums und nothigen Sprachen und Wiſſenſchafften grundlich mogte un
terrichtet werden. Weiler aber von Kindheit an von einer gar ſchwachlichen und
krancklichen LeibesConſtitution war, ſo gienge man lange zu Rath, ob er das Stu
diren, oder ſonſt eine honette Profeſsion ergreiffen ſolte. Anfangs meinte man, daß
es beſſer ware, wenn er von dem von langen Zeiten her allhier floriſant geweſenen
BarchentHandel Profeſsion machen wurde, wie er ſich denn wurcklich dazu begab.
Allein Anno 1709. reiſete er mit Conſens ſeines Vaters und Vormundere nach
Darmſtadt zu einem nahen Anverwandten, um neben denen Stuciis die Sprachen,
wie auch das Rechen und Schreiben zutreiben, von dannen er Anno 1711. wieder all
hier glucklich und geſund zuruck kam. Jn eben dieſem Jahr wurde er in ein groſſes
Trauren und Leydweſen geſetzet, angeſehen ſein Vater unvermuthet zu The
umar dahin er ſich gewiſſer Geſchaffte wegen begeben hatte, Todes verfuhr. Die
ſer harte Schlag verurſachete, daß er die Studia zu proſequiren ſich veſt reſoluirte.
Er nahm dannenhero bey dem jenesmahlen Studioſo Theol. und nunmehrigen Pa.

ſore und ettt hrat chtnige bodcen deh dem wohneelnrn herknrttg
ctL.e ionesp:Nichael Weinrichen, damahligen lnſpectore des hieſigen Furſtlichen Lycei, mit be-—

ſonderm Fleiß, durch deren treue Information und geſchickte Anfuhrung er ſo weit auan-
cirete, daß er auf Academien zugehen capable gefunden wurde. Annoi714. beſuchte
er die Welt-beruhmte Academie zu Jena, allwo er bey damahligen Adiuncto ordinis
philoſophiei, und nachmahligen Profeſſore Moralium publieo ordinario, err Johann
Jacob Lehmann, beſondere Manuduction in ſeinen angehenden undzu continuirenden
Studiis genoſſe. Bey dieſem horete er uber die meiſten Theile der Philoſophie, welche
der hochberuhmte Philoſophus und Theologus Herr D. Io. Fr. Buddeus herausgegeben.
Jndem aber ſein Haupt-Entzweck dahin gienge, daß er dem Studio Juridieo obliegen
wolte, ſo beſuchte er die Collegiajuridiea des Herrn Raths und D. o. Wilh. Dittmars und
anderen Profeſſorum publicorum: Zu denen er ins beſondere einige Hiſtorica hinzu

lel d Herr Hoffrath und Profeſſor Hiſtoriarum D. Burck. Gottl. Struue vor-
thate, we )e erſ Rch hmlich vollendeten Studiis acadeinicis beaab er ſich einige Zeit nach Hauſe.

iñ 1la e. a rub ccht mußig ſeyn mogte und wohl wuſle, daß ein Studio us Juris, welcher

Damit era ermd 1 bl' dereinſt rechtſchaffenene Dienſte leiſtenwill, ohne hinlangli
GOtt und em 'u icoche Anweiſung und Einſehung der in den offentlichen Gerichten geführten Actorum
ſeinen Entzweck ſchwerlich erlangen konnte, ſo hatte er das Gluck, daß er ſich einige Zeit
bey dem Füurſtlichen Rath und Amtmann zn Waſungen, Herrn Johann Ernſt
Reinwalden, aufhielte, um einen Accels beh dem Furſtlichen Ober-Alimte zu haben
und ſich ad praxin geſchickt zu machen. Allein ſeine Begierde in den Studio Juridico

a er Anno
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Ze Co) h1718. die beruhmte Fridericianiſche Academie zu Halle zu beſuchen ſich entſchloſſe, von

welcher er nach Michaelis 1719. nach Hauſe retournirte, in Hoffnung, der Fruchte ſei—
nes Fleiſſes zu genieſſen, und GOtt und ſeinem Neben-Menſchen nach allem Vermo
gen zu dienen. Allein der HErr uber Leben und Tod hatte gantz ein anderes uber ihn
beſchloſſen. Denn er ließ ihn in eine langwierige und beſchwerliche Kranckheit fallen,
alwo er ihn gleichſam auf eine neue Academie des Creutzes, der Gedult, des Gebetes
und der Hoffnung introdncirte. Man kan ihm mit Warheit nachruhmen, daß er al—
ſobald alles Zeitliche aus dem Sinne geſchlagen, ſeine Betrachtungen und Unterre-
dungen gantzlich aufſeinen Erloſer und Seeligmacher gerichtet, und mit einem freudi
gen und ſtandhafften Glauben unter ſtetem Gebet, welches der offtere troſtliche Zu
ſpruch eines Hochund WohlEhrwurdigen ſowohl Hoff. als StadtMiniſterü unter
hielte, ſein herannahendes Ende erwartete. Dieſes ſchenckete ihm GOtt gnadiglich,
indem er deſſen matten und abgezehrten Leib durch einen ſanfft und ſeeligen Tode von
aller Kranckheit erloſete, und ſeine theure Seele in die himmliſchen Wohnungen der
Auserwehlten verſetzete. Es geſchahe ſolches den ziten Auguſt. 1720. underſtrecket
ſich alſo das Ziel ſeines Lebens nicht weiter, als auf 29. Jahr und elliche Tage.

Bey ſeiner lang anhaltenden LeibesIndiſpotition beſtellete er auch ſein Hauß,
wie es einem rechtſchaffenen Haushalter uber diejenige Guter, welche GOtt aus
unverdienter Gnade zutheilet, allerdings gebuhret. Er verfertigte demnach nach
reiffer Uberlegung bey gutem Verſtande ein ordentliches Teſtament am 12. Junii
1720. und bald darauff den 18. Auguſt. eod. ann. ein Codieill, darinnen er ſeine liebe
Stieffmutter, Fr. Chriſtina Henfflingin, eine gebohrne Kochin zum Vniuerſal. Erben
ſeiner gantzen anſehnlichen Verlaſſenſchafft, und nach deren Abſterben das hieſige
Furſtliche Lyceum zu Errichtung einer neuen Claſſe und Unterhaltung ei—
nes neuen zubeſtellenden Collegen, wie nicht weniger zu Haltung und ge

ringer Bekoſtigung armer und bedurfftigen bey hieſigem Lyeeo tfrequenti-
renden, ad ſtudia geſchickten, und dazu deitinirten Schulern, unter welchen

die LandesKinder denen Auswartigen voraezogen, und jedes Jahr auf ſei—
nem Namens-Tag ERNEs TIzum Gedachtnis dieſer Stifftung von einem
der Beneficianten in der neuen Claſſe eine Sermongehalten werden ſolle,
einſetzete.

Jngedachtem Codieill des Teſtatoris, darinnen er einige Abanderung in etlichen
Puncten des Teſtaments wohlbedachtiggemachet, diſponiret er ferner, wie es am be—
ſtandigſten und krafftigſten den Rechten nach ſeyn kan, undordnet:

Daß ſowohl mein in der Ober-Caplaneh Gaß gelegenes Hauß, als“
meine ſamtliche liegende Feld-Guter, wie nicht weniger mein beh der“
Hochlobl. LandſchafftsCaſſa allhier ſtehendes Capital a I400. Rthlr.“
und mein SackZinß in OberMaßfeld, nach meinerStieffmutter, Frau“
Chriſtina Henfflingin, als ein geietzter Erbin, Todt, zu Aufrichtung“
einerueuen Claſſe beh hieſigemFurſtl. yceo ſollen angewendet werden,“

zwar alſo, daß der dazu nach meiner Teſtaments-Verordnung zubeſtel-“
lende Cokega in meinem Hauſe wohnen, darinnen dociren und ſechs“
arme Schuler, welche beſonders zum ſtudiren geſchickt, und Hoffnung“
von ſich aeben, der einſtens gründlicheWiſſenſchafft zu erlangen, im Hau*

ſtt bey ſich haben, mit maßiger Bekoſtigung verſehen und ſcharffe Priuat-
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Za Co) e“Inſpection über dieſelbe halten ſoll, damit alſo dieſes ein klein Semina-
“rium zuallen guten Tugenden und Wiſſenſchafften erzogener junger
“Leute ſeyn moge.

Damit nun dieſes errichtete Teſtament und Codieill deſto beſtandiger. und
krafftiger ſeyn und bleiben mogte, ſo ruffte der Teſtator Hoch-Furſtl. Landes Herr
ſchafft flehentlich und unterthanigſt an, ſo wohl uber ſeinem aufgerichteten Teſtament,
als auch uber dieſe beſondere Diſpoſition ſtracklich und veſt zuhalten, und nach erfolgtem
Todes-Fall ſeiner Erbin, daß dieſes ſein Legat durchgangig zu Werck gerichtet werde,
ernſtlich und nachdrucklich denen zu denen Schul-Sachen verordneten Herrn Inſpecto-

ribus Auflage zuthun. Dahero es dann kommen, daß nachgehends der damals regi
rende Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr Ernſt Ludwig, Hertzog zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern undWeſtphalen?c. beydes folgender geſtalt gna-
digſt zu contirmiren geruheten

“KSon GOttes Guaden, Wir Sruſt Kudwig, Hertzog
„zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtvhalen,
«Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meiſſen, Gefürſteter Graf zu
«Henneberg, Graf zu der Marck undRavensberg, Herr zuRavenſtein?c.
“der Rom. Kayſerl. Majeſt. und des Heil. Rom. Reichs General-Feld—
“Zeugmeiſter, uhrkunden und bekennen Krafft dieſes vor Uns und Unſere

freundl. geliebte Herrn Gebrudere Lbd. Lbd. Demnach Uns von Un—
ſerm Fürſtl. Conſiſtorio behorig vorgetragen worden, was geſtalt bey

“Unſerer Furſtl. Regierung der Studioſus Juris, Johann Ernſt Henff—
anant. Codieill hinteelagt, undb in ſolchen zu

und Unterhaltung eines dazu zuordnen
«den Collegen, auch Verkoſtigung gewiſſer armen Schüler bey Unſerm
“Lycco hieſelbſt ein anſehnliches Legat verſchaffet, und daß über ſolchem

ſeinen letzten Willen durchgangig genau gehalten werden mogte, gezie
mende Anſuchung gethan habe: Und dann beydes der Sachen Billig—

«keit,als Unſers Lycei Wohlſtand erfordert, dieſem Suchen Statt zuge
“ben, um dieſer Abſicht auch ſothanes Teſtament benebſt dem Codicill
«allbereit bey Unſerer Furſtl. Regierung in publicis ſcriniis beygele
“get worden; Als confirmiren und bekrafftigen Wir vor Uns und Un—
«ſere freundl. gel. Herrn Gebrüdere Lbd. bd. aus Landes-Furſtl. Au-
«ctoritat und Hoheit, Krafft dieſes nur gedachtes Henfflingiſches Teſta—
“ment und Codicill mit ſeinem gantzen Jnnhalt in allen Clauſeln und
“Puncten dergeſtalt, daß ſelbiges in perpetuum vor krafftig und unum

2«ſtoßlich geachtet auch bey ſchwerer Verantwortung niemand
jaeſtattet werden ſoll ichtwas, ſo deſſen buchſtablichen Jnn alt und des

Peſtatoris klar ausgedruckten Mehnung zuwider iſt, dagggen zu moui-
«ren oder daran zu andern, vielweniger die legirte Stucke zu einem an
»andern Gebrauch, als des Teſtatoris letzter Wille beſaget, anzuwenden,
“befehlen auch gleich Unſerer Fürſtl. Regierung, Conliſtorio und allen

“Unſern



Ba Co) Bſe
Unſern übrigen hohen und niedern Collegiis, wohin deswegen etwas ge
langen konnte und mogte, hiermit ernſtlich, ob ſothanem Henfflingiſchen“
Teſtament und Codicilluberall und zu jederzeit ſteiff, veſt und unver
brüchlich zu halten, und das darinnen geſtifftete Legat nach denen“
Pflichten, wormit ſie Uns zugethan und verwandſind, zur geſetzten Zeit“
beh obbemeldtem Lyceozu ſeiner Krafft und Vollſtreckung zu bringen,“
auch dargegen nichts Widriges zu verhangen. Zu Uhrkund deſſen ha-“
ben Wir: dieſe Coafirmation eigenhandig in duplo unterſchrieben und“
Unſer Furſtl. Lecret behdrucken, auch davon ein Exemplar beyh Unſerm“
Furſtl. Conliſtorio, und das andere bey der hieſigen Superintentur beh
legen laſſen. So geſchehen Meiningen zur Eliſabethenburg den 15. Ja-“

nuar. I721.
Ernſt Ludwig, H.z. S.

Nach erfolgtem ſeeligen Abſterben mehr erwehnten Teſtatoris trat die Frau
Mutter die gantze Erbſchafft an, und verwaltete ſolche nach aller moglichſten Treue
und Sorgfait, legte auch ihre beſondere Erkanntlichkeit gegen ihren auch im Tode hertz
lichgeliebteſten Sohne durch folgende ſchone Grabſchrifft bey der Nachwelt zu Tage:

Sageſterblicher Leſer
obs ein Werck der Ratur

oder der Onade
daß ein ſterbender Henffling am lieblichſten ſinge?

was die Natur verſagt im Leben
legte die Gnade GOttes zu im Sterben

Dem weylandWohl-Edlen und Wohlgelahrten

SG RZJohann Vrnſt Genffling, l V. C.
Den Anno 169:. den 13. Auguſt.

Herr Johann Georg Henffling
Pfarrer zu Walchenfel

und Frau Catharina Eliſabetha
geborne Munckin aus Meiningen

glucklich erzeugete.
Er ſuchte

ſeinen Henfflings-Geſang lieblich zu machen durch fleißiges ſtudiren

Gott ſuchteſeinen Geſang himmliſch zu machen durch harte Pruffung und ſeel. Entbindung

Annon720. den z1. Auxuſt am 29. Jahr ſeines Alters
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Za (oLerne ſterblicher Leſer
vor den Sirenen Geſang der Welt

eine GOttluſtende Henfflings Stimme des Geiſtes anzunehmen
damit du zum BrautLied des Lammes

gezogen werdeſt
allwo dich wunſchet anzutreffen

Chriſtina Henfflingin, geborne Kochin
Stiffterin dieſes Grabmahls ihres Sohnes.

Schreibe, Vachwelt, ins Gedachtnis, was Herr Henffling hat vermacht
Wie er alle ſein Vermogen hieß der Schule zugedacht.
GOTT gieb, dan der blaſſe Neid dieſe Stifftung nicht beruhre,

Sondern beydes Stadt und Land davon reichen Seegen ſpuhre.
Memoria iuſtorum in pace.

Als hierauf ſeine Frau Stieffmutter den 21. Julii 1729. durch einen unver
mutheten SchlagFluß von dieſer Welt abgefordert wurde, ſo wurde alsbald auf gna
digſten Befehl der ſamtl. Durchlauchtigſten Hoch-Furſtl. Landes-Herrſchafft
von einem HochFurſtl. Conſiſtorio zü Beſtellung eines neuen Rectoris und Anwei
ſung einer neuen Claſſe in dem Henfflingiſchen Hauſe Anſtalt gemacht, die Verkoſti
gung aber der ſechs Alumnoruin muſte aus hochnwichtigen Urſachen, und da zumahlen
die dazu erforderliche Mittelnoch nicht vorhanden waren, biß auf eine andere Zeit aus
geſetzet bleiben. Nachdem es abor-durch gottliche Gnaden-Verleihung und Hoch
Furſtl. Conſiſtorii angewendete ſorgfaltigſte Bemuhung dahin gediehen, daß alle Hin
derniſſe glucklich aus dem Wege geraumet worden, ſo ſollnunmehro die Henfflingiſche
Stifftung, zum Preiſe GOttes, und Aurnahme des hieſigen Furſtl. Lycei indie volli
ge Actiuitat geſtellet, und der Anfang des Henfflingiſchen CoNvIC Tonll morgenden
Tages als am Anno rnr NESTI. mitIntrodu fαν Q reimna

S —S
Damit aber dieſer begluckte Tag deſtomehr moge ſolemniſiret werden, ſo ſollen

Claſsis wurcrlich gemacher weroen.

vorhero zwey fleißige und wohlaeartete Alumni des hieſigen Lycei, beyde aus Meinin
gen, in dem ordentlichen Henfflingiſchen Schul-Hauß hora nona offentlich auftreten,
deren der eine

Johann Friedrich Schůtz, de ortu progreſſuſcholæ Meiningenſis,
der andere

Johann Heinrich Gerſtung, de incrementis ſcholæ Meiningenlis
eine kurtzeßRede haltenwird. Zu deren gnadigen, hochund viel geneigten Anhorungalle
Hohe und Vornehme Patronen, Gonner und Freunde des Lyceiunterthanig,
gehorſamſt und ergebenſt einlade. GOttgebe, daß das Andencken dieſes wohlthati
gen Stiffters biß ans Ende der Weltim Segenbleibe, und durch ſein lobliches Erem

pel noch viele mogen angefriſchet werden. auf. ſolche Weiſe ihres Namens-Ge
dachtniß zu ſtifften und daſſelbe bey der ſpaten Rachwelt zu verewigen.

Geſchrieben im Meiningiſchen Lyceo den 12. Martii

17 4 2.
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